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Weich wie ein Säugling, stark wie ein Holzfäller 
und weise wie ein alter Mann
Die Anwendung der Philosophie des klassischen Daoismus 
auf die Prinzipien des Taiji
Zusammenfassung
Taiji – Sport, Meditation, Kampfkunst (wushu), Gesundheitserhaltung, Lebensphilosophie 
und der Weg zur Erleuchtung – ist eines der bekanntesten „Markenzeichen” des chine-
sischen Daoismus. Der folgende Artikel stellt die Grundbegriffe des philosophischen Dao-
ismus, wie dao (Weg), qi (Lebensenergie) und wuwei (Inaktivität) vor, und verbindet sie mit 
den Prinzipien des Taiji.
Entstanden in der Tradition des philosophischen Daoismus (ca. 4–3. Jahrhundert v. Chr.) 
stehen diese Begriffe im Zentrum von Schriften wie Daodejing und Zhuangzi, und dienen 
als Bausteine der daoistischen Philosophie, die sich gerade durch die Beständigkeit dieser 
Axiome während einer tausendjährigen Geschichte sozialer, politischer und religiöser Um-
wälzungen als stabil erwiesen hat.
Aus dem regelmäßigen Taiji-Training mit dem Ziel mens sana in corpore sano und unter 
Beachtung der Prinzipien des dao, qi und wuwei resultieren Weichheit und Stärke des Kör-
pers und Weisheit des Geistes, wodurch sich höhere Ebenen des Bewusstseins eröffnen, in 
denen es möglich wird, eine Einheit physischer und mentaler Vollkommenheit zu erlangen. 
Dadurch gewinnt die „Kampfkunst” Taiji eine weitere, transzendente Dimension.
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1. Das dao 道























































die	 Zeit	 der	 Frühlings-	 und	 Herbstannalen,	
Chunqiu shidai 春秋時代,	722–475	v.	Chr.
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Die	Zeit	 der	 Streitenden	Reiche,	 nennt	man	
die	Periode	der	kämpfenden	Staaten	von	475	
(umstritten:	 ev.	 auch	 403	 od.	 481)	 bis	 221	
v.	 Chr.	 (bis	 zur	 Einigung	 des	 chinesischen	
Reiches).	Diese	wie	auch	die	unmittelbar	da-
vor	liegende	Periode,	die	Zeit	der	Frühlings-	
und	Herbstannalen,	 chunqiu 春秋,	 war	 eine	









so  dass  sich  die  sogenannten  „Hundert  phi-








des	Westens	 und	 Ostens	 die	 großen	 Religi-
onsstifter	und	Philosophen	lebten,	die	Achse	
der	Weltgeschichte:	 „In	 diesem	 Chaos	 wur-
den	 die	 Grundkategorien	 hervorgebracht,	 in	
denen	wir	 bis	 heute	 denken,	 und	 es	wurden	
die	 Ansätze	 der	 Weltreligionen	 geschaffen,	
aus  denen  die  Menschen  bis  heute  leben.” 
(Jaspers,	1955,	S.	15)
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in	 den	 einzelnen	 Dingen,	 Mittler	 zwischen	







Vgl.	 Roetz,	 1984,	 S.	 226ff;	 1992,	 S.	 393ff;	
Moritz,	 1990,	 S.	 98ff;	 Fung,	 1966,	 S.	 93ff;	
1983,	S.	170ff.
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Intelligenz	 auftraten,	 kam	 die	 große	 Mani-
pulation.  Als  die  Verwandtschaft  nicht  har-
monierte,	 kamen	 kindliche	 Pietät	 und	Güte.	
















2. Das qi 氣
Die	Dinge	samt	allen	Erscheinungen,	existieren	nicht	unberührt	und	an	sich,	
sondern sie entstehen in der Vereinigung und im Zusammenwirken von Ge-
gensätzlichem,	 während,	 oder	 gerade	 deswegen,	 sich	 die	 Welt	 in	 ewiger	
Pendelbewegung17	 zwischen	 zwei	 Polen	 befindet.	 Diese	 Pendelbewegung	
entsteht	aus	einem	festen,	axialen	Punkt	inmitten	des	Kreises:	aus	dem	dao 
























































„a.  Das  Tao  wirkt  als  unsichtbares  Wesen 
auf	die	Welt.	Es	ist	ein	unpersönliches	Sein,	
denn	es	hat	keine	Gestalt	und	handelt	nicht,	
d. h.  es greift  nicht  in Verfolgung konkreter 
Zwecke in das Weltgeschehen ein. b. Das Tao 
ist sich selbst Grund und Wurzel (causa sui).	





nicht	 unendlich.	 […]	 e.	 Das	 Tao	 kann	 aber	










„Das  dao	 zu	 verstehen,	 ist	 seine	 Teilung.	





kommen,	 zeugt	 vom	 Übel;	 zu	 entspringen	
und	nichts	 zu	 erreichen,	 das	 nennt	man	den	










Welterklärungen	 im	 CHUANG-TZU	 ist	 die	





element	 aller	Dinge	 gilt	 vor	 allem	 das	Ch’i	
氣,	seltener	aber	auch	Ching-shen	精神.
Das	 Wort	 Ch’i,	 das	 in	 der	 Alltagssprache	
Luft	und	Ausdünstung	der	Natur	sowie	Atem,	
Körperkraft,	 Emotion	 und	 Fluidum	 eines	
Menschen	bedeutet,	wurde	als	Terminus	zur	
Bezeichnung  des  Grundstoffes  aller  Dinge 
gewählt,	 offenbar	weil	 die	Luft	 die	Qualität	
der	Feinheit,	Beweglichkeit	 und	Wandelbar-






































Shen 神	 steht	 wiederum	 für	 Lebens-	 und	 Geisteskraft	 und	 ist	 eine	 an	 die	
















3. Das wuwei 無為
Als	ein	weiterer	Topos	des	frühen	philosophischen	Daoismus	erscheint	das	
Nichthandeln,33 wuwei.	Dieses	Nichthandeln	 schließt	 jedoch	 die	 Passivität	
aus:	Es	handelt	sich	hier	um	das	Vorhaben,	nicht	in	den	Lauf	der	Naturkräfte	
einzuwirken,	sich	vor	jedem	Eingreifen	zu	hüten	und	der	Natur	folgend	sich	





































man	 nach	 dem	Prinzip	 des	 geringsten	Widerstandes	 vor:	 Einer	Kraft	wird	


















Roetz,	 1984,	 S.	 261:	 „In	 der	 begrifflichen	
Mehrdeutigkeit  des  ‚Herzens’  spiegelt  sich 
aber nicht einfach ein terminologisches Defi-
zit,	sondern	dialektisch	die	ganze	Wirrnis	des	
























Verb,	 dessen	 sich	 das	 Subjekt	 bedient,	 um	


































deln	 und	 zu	 nutzen	 versucht.	 Solch	 ein	Verhalten	mündet	 in	Widerstands-	
und	Gewaltlosigkeit,	die	auch	zentrale	Merkmale	der	Kampfkunst	Taiji 太極 
darstellen.










lerhöchstes”	 übersetzen	 könnte.40 Von  da  aus  gelangt man  zu  den  anderen 







































durch die Vorstellungskraft yi 意,	 die	 sich	wiederum	 in	der	Anballung	der	
physischen Energie li 力 niederschlägt.44 So entsteht folgende Konstellation:







































































und	Verschiedenheiten,	 alle	 Bestimmtheiten,	 alle	 verschiedenen	 „Ichs”	 in	 sich	 und	 hat	 kein	
Außen	mehr,	 keine	 individuelle	Eigenschaft.	 (…)	Der	Körper	 hat	 sich	 zum	ganzen	Kosmos	
gemacht.”45













A	 Concordance	 to	 the	Laozi. 老子逐子索引	 (1996),	 The	 Chinese	 University	 of	 Hong	
Kong,	Institute	of	Chinese	Studies:	The	Commercial	Press.

































































Savitljiv poput novorođenčeta, snažan poput drvosječe 
i staložen poput mudraca
Primjena filozofije klasičnog daoizma u principima Taijia
Sažetak
Taiji − šport, meditacija, borbena vještina (wushu), očuvanje zdravlja, put prosvjetljenja i filo-
zofija života − jedan je od najpoznatijih znakova raspoznavanja kineskog daoizma. Predstojeći 
članak želi osvijetliti utjecaj pojmova klasičnog filozofskog daoizma, kao što su dao (put), qi 
(životna energija) i wuwei (neaktivnost), te njihovu primjenu u principima Taijia kakav se prak-
ticira danas u cijelome svijetu.
Izrasli iz tradicije ranog daoizma (ca. 4–3. st. prije naše ere) ti su pojmovi srž njegovih osnov-
nih knjiga (Daodejing,	Zhuangzi), te služe kao građevni elementi daoističke filozofije, koja je, 
iako tokom tisućljeća izložena velikim povijesnim promjenama i religijskim utjecajima, uspjela 
očuvati svoju autohtonost upravo zahvaljujući primjeni tih aksioma.
Redovito vježbanje Taijia sa ciljem mens sana  in corpore sano i uvažavanje pravila principa 
dao,	qi i wuwei neposredno rezultiraju savitljivošću, snagom i staloženošću tijela i duha, te vode 
tako u više oblasti svijesti u kojima je moguće postići jedinstvo fizičke i mentalne savršenosti. 




Supple Like a Newborn Child, Strong Like a Lumberjack 
and Composed Like a Wise Man
Application of Classical Daoism Philosophy in Taiji Principles
Abstract
Taiji – sport, meditation, martial art (wushu), health preservation, way of enlightenment and 
philosophy of life – is one the best-known signs for recognizing Chinese Daoism. The following 
article wishes to explain the influence of classical philosophical Taoism notions such as dao 
(way), qi (life force) and wuwei (inactivity) and their application on Taiji principles practiced 
today world wide.
Arising from tradition of an early Daoism (4th – 3rd century BC) those notions are the core of its 
fundamental books (Daodejing,	Zhuangzi) and forming material of Daoistic philosophy, which 
has managed, despite its exposure to great historical changes and religious influences during 
the thousands of years, to preserve its autonomy owing to the application of those axioms.
Regularly practicing Taiji with the aim of mens sana in corpore sano and appreciating the rules 
of principles dao, qi and wuwei directly result in suppleness, strength and composure of body 
and spirit and carries us to higher levels of consciousness in which we are able to achieve the 









Souple tel un nouveau-né, fort tel un bûcheron 
et pondéré tel un sage
L’application de la philosophie du daoïsme classique dans les principes de Taiji
Résumé
Taiji – sport, méditation, art martial (wushu), préservation de la santé, philosophie de vie et 
voie de l’illumination – est l’une des caractéristiques du daoïsme chinois les plus connues. Cet 
article cherche à saisir la portée des notions daoïstes classiques, telles que dao (chemin), qi 
(énergie vitale) et wuwei (inactivité), ainsi que leur mise en application dans les principes de 
Taiji tel que pratiqué aujourd’hui à travers le monde entier.
Issues de la première génération du daoïsme (environ IVe ou IIIe siècle avant Jésus-Christ), ces 
notions représentent le point central de ses écrits fondateurs (Daodejing,	Zhuangzi) et consti-
tuent les bases de la philosophie daoïste qui a réussi à préserver son authenticité, malgré de 
nombreuses évolutions historiques et influences religieuses pendant mille ans, justement grâce 
à l’application de ces axiomes.
Une pratique régulière de Taiji, avec pour but mens  sana  in  corpore  sano, et le respect des 
principes de dao, qi et wuwei, conduisent à la souplesse, la force et la pondération de l’esprit et 
du corps, puis mènent vers des niveaux de conscience plus élevés où il est possible d’atteindre 
l’unité de la perfection physique et mentale. C’est ainsi que le « sport » Taiji revêt sa dimension 
intégrale et transcendante.
Mots-clés
Taiji,	daoïsme,	dao	(chemin),	qi	(énergie	vitale),	wuwei	(inactivité)
